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A. Neuwöhner, Den Kampf um die Freiheit verloren?

Schon das Titelbild des ansprechend gestalteten Ban-
des fÃ¼hrt perfekt in das Thema ein: Ein Kupferstich
zeigt den Paderborner BÃ¼rgermeister Wichart, wie er
einem bischÃ¶flichen BevollmÃ¤chtigten die Kapitula-
tionsurkunde der Stadt aus der Hand reiÃt â im Hin-
tergrund Bajonette, Soldaten und BÃ¼rger im StraÃen-
kampf. Der stÃ¤dtische Anspruch auf weitgehende po-
litische und konfessionelle Autonomie endete 1604 mit
der Unterwerfung Paderborns durch den Bischof Dietrich
von FÃ¼rstenberg; BÃ¼rgermeister Wichart wurde hin-
gerichtet und seine Ãberreste zurMahnung an den fÃ¼nf
Stadttoren aufgehÃ¤ngt, das Regiment institutionell und
personell im Sinne des Landesherrn neu formiert. Hin-
terlegt ist die Szene mit dem Auszug aus einer Stadt-
rechnung:Wie spiegeln sich die Folgen des dramatischen
Machtkampfs in den stÃ¤dtischen Einnahmen und Aus-
gaben des 17. Jahrhunderts? So lautet eine zentrale Frage
der Arbeit, die 2002 an der UniversitÃ¤t Paderborn als
Dissertation eingereicht wurde.

Ãber den engeren Bereich des Finanzwesens hin-
aus richtet sich der Blick auf die stÃ¤dtische Verwal-
tung insgesamt: auf die Aushandlung des normativen
Rahmens, der sich in mehreren Stadtordnungen ma-
nifestierte, und auf die tatsÃ¤chliche AusÃ¼bung des
Stadtregiments unter den neuen Bedingungen. Indem
der Autor die âIntegration der Hauptstadt des Hoch-
stifts Paderborn in den geistlichen Staatâ erkundet,
will er âeinen wesentlichen Beitrag zum VerstÃ¤ndnis
des sich verÃ¤ndernden VerhÃ¤ltnisses zwischen dem

frÃ¼hmodernen Staat und den intermediÃ¤ren Gewal-
tenâ leisten (S. 9). Damit schlieÃt sich die Untersu-
chung der jÃ¼ngeren Forschungstendenz an, Ã¼ber
die ZÃ¤sur des DreiÃigjÃ¤hrigen Krieges hinweg die
Rolle der StÃ¤dte und ihrer BÃ¼rger bei der Staats-
bildung hÃ¶her zu veranschlagen, als es die einseitig
auf die Modernisierungswirkung des FÃ¼rstenstaates fi-
xierte Ã¤ltere Lehrmeinung tat. MÃ¶glichst abseits der
Begriffswelt des 19. Jahrhunderts (Stadtfreiheit, Selbst-
verwaltung) wird die Verfassungs- und Verwaltungs-
geschichte der frÃ¼hneuzeitlichen LandstÃ¤dte zuneh-
mend differenziert betrachtet, werden TriebkrÃ¤fte und
Auswirkungen der Entwicklung sowohl in institutionel-
ler als auch sozialer Hinsicht prÃ¤ziser ermittelt. An der
VerÃ¤nderung der Rahmenbedingungen wirkten mitun-
ter stadtbÃ¼rgerliche Interessengruppen selbst mit, und
die neue Ordnung musste weder eine SchwÃ¤chung des
Ratsregiments bedeuten, noch wirkte sie sich auf alle so-
zialen Gruppen in gleicher Weise aus. Da die erheblichen
territorialen Unterschiede innerhalb des Alten Reiches
eine grÃ¶Ãere Zahl von Einzelstudien erfordern, um zu
einem halbwegs flÃ¤chendeckenden Bild zu gelangen, ist
der vorliegenden Arbeit einige Aufmerksamkeit gewiss.

ZunÃ¤chst widmet sich der Autor dem intensiven
Kampf um die politische Verfasstheit, der in der ers-
ten HÃ¤lfte des 17. Jahrhunderts nicht weniger als
vier Stadtordnungen hervorbrachte. Der aufsehenerre-
gende Oktroi Bischof Dietrichs von 1604 unterstell-
te die Stadt der direkten Aufsicht und Anordnungs-
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gewalt zweier bischÃ¶flicher AmtstrÃ¤ger (Amtmann
und SchultheiÃ). Kompetenzstreitigkeiten mit dem wei-
ter bestehenden, zeitweise sogar wieder von protes-
tantischen BÃ¼rgermeistern angefÃ¼hrten Rat lieÃen
diese LÃ¶sung aber nur fÃ¼r eine Ãbergangszeit rat-
sam erscheinen. 1618 urkundeten fÃ¼r die Stadt letzt-
mals âSchultheiÃ, BÃ¼rgermeister und Ratâ. Im fol-
genden Jahr erhielt Paderborn einen wesentlichen Teil
der vor der Revolte innegehabten Privilegien und Zu-
stÃ¤ndigkeiten zurÃ¼ck, was dem FÃ¼rstbischof durch
die Tatsache erleichtert wurde, dass das stÃ¤dtische Re-
giment inzwischen in die Hand einer katholischen Ju-
ristenelite mit Verbindungen zur fÃ¼rstlichen Beamten-
schaft gelangt war. Zu einer ruhigen Fortentwicklung
kam es jedoch vorerst nicht, da die Besetzung der Stadt
durch Christian von Braunschweig 1622 einen kurz-
fristigen Umschwung zugunsten der Protestanten her-
beifÃ¼hrte. Dessen stÃ¤rkstes Symbol stellte die Be-
stattung des immer noch auf die Stadttore verteilten
BÃ¼rgermeisters Wichart dar â eine offensichtliche Pro-
vokation des Landesherrn, die dieser spÃ¤ter mit hohen
Geldstrafen ahndete. Denn kaum hatten Christians Trup-
pen die Stadt verlassen, schrÃ¤nkte der FÃ¼rstbischof
die Befugnisse der stÃ¤dtischen Gremien wieder ein
und kehrte sogar zum Instrument des SchultheiÃen zu-
rÃ¼ck, dessen Funktion aber faktisch von der Regie-
rungskanzlei wahrgenommen wurde. Bei der nÃ¤chsten
Besetzung 1631, diesmal durch hessische Truppen, er-
wies sich die stÃ¤dtische Obrigkeit als politisch und
konfessionell so standhaft im bischÃ¶flichen Sinn, dass
die letzte Stadtordnung von 1642 schlieÃlich wieder die
GewÃ¤hrung der Privilegien herbeifÃ¼hrte. Am Ende
des heftigen Zick-Zack-Kurses hatte Paderborn damit
den zeittypischen Zustand einer âstaatlich kontrollierten
und Ã¼berformten Ratsherrschaftâ erreicht (S. 80; dieser
Ausdruck gefiel dem Rezensenten besonders, hat er ihn
doch selbst formuliert).

Wie die anschlieÃende nÃ¤here Betrachtung der In-
stitutionen und Ãmter des Stadtregiments zeigt, ver-
fÃ¼gten BÃ¼rgermeister, Rat und Gemeinheit in der all-
tÃ¤glichen Verwaltung Ã¼ber wesentliche Handlungs-
spielrÃ¤ume, und zwar nicht zuletzt auf dem wichti-
gen Gebiet des stÃ¤dtischen Finanzwesens, das durch
die Kriegsbelastungen noch eine zusÃ¤tzliche, bislang
ungeahnte Bedeutung erfuhr. FÃ¼r dessen Verwaltung
wurden auch neue, vergleichsweise professionell aus-
geÃ¼bte Ãmter geschaffen, die der stÃ¤dtischen Auf-
sicht unterstanden. Diesem komplizierten Bereich ist der
dritte, bei weitem umfangreichste Hauptteil der Arbeit
gewidmet. Durch minutiÃ¶se und scharfsinnige Ana-

lysen kann der Autor â soweit es die Quellen herge-
ben â Entwicklungen belegen, die sonst oft eher geahnt
als analysiert und mit entsprechend pauschalen Bemer-
kungen abgetan werden. Dabei kommt ihm der Aufbau
der Ã¤lteren Quellen gewissermaÃen entgegen: Schon
um 1600, kurz vor Beginn des Untersuchungszeitraums,
waren mehrere getrennte Kassen zu einer einzigen, of-
fenbar allein vom KÃ¤mmerer gefÃ¼hrten Jahresrech-
nung zusammengefasst worden. FÃ¼r das letzte Drit-
tel des 17. Jahrhunderts erschwert hingegen eine nach
Stadtvierteln zweigeteilte RechnungsfÃ¼hrung die Re-
konstruktion des Gesamthaushalts. Erst in dieser Zeit
wurde Ã¼brigens die schon 1604 dekretierte Kontrol-
le der Stadtrechnungen durch landesherrliche Instanzen
kontinuierlich durchgesetzt.

Differenziert nach den verschiedenen Einnahme-
und Ausgabeposten folgt eine Untersuchung der Etats,
die erheblichen Schwankungen unterlagen. Beispielswei-
se gingen die Einnahmen aus stÃ¤dtischem Grundbe-
sitz kriegsbedingt zeitweise dramatisch zurÃ¼ck. Das
Aufkommen der Hauszinsen brach regelrecht ein, er-
reichte aber immerhin 1665 wieder das Vorkriegsni-
veau, wÃ¤hrend sich die einst bedeutende Weinakzi-
se spÃ¤ter erholte, zum Jahrhundertende hin aber Spit-
zenwerte erreichte. Nicht nur fÃ¼r den Landesherrn,
auch fÃ¼r die Stadt entwickelten sich die direkten Steu-
ern in Form von Schatzungen zur zentralen Einnah-
mequelle. Auf diese Weise konnte der Haushalt zwar
lÃ¤ngerfristig konsolidiert, die in den Notjahren des
Krieges aufgehÃ¤uften Schulden allerdings nicht effek-
tiv abgetragen werden. Nicht weniger genau wird an-
schlieÃend einzelnen Ausgabepositionen nachgegangen:
den insgesamt steigenden Besoldungen der anwachsen-
den Dienerschaft, den Aufwendungen fÃ¼r Zusammen-
kÃ¼nfte und ReprÃ¤sentation und nicht zuletzt der Spie-
gelung der Kriegsereignisse in den Stadtrechnungen. Un-
ter den Ausgaben fÃ¼r Infrastruktur und Bauten ragt
der bekannte Neubau des Rathauses 1613/20 heraus, das
der FÃ¼rstbischof zumindest âgebessertâ sehen wollte
(mÃ¶gliche politische Implikationen werden an dieser
Stelle nicht erÃ¶rtert). Die Zahlungen an den Landes-
herrn stiegen bis gegen Ende des Jahrhunderts auf nahe-
zu die HÃ¤lfte der Gesamtausgaben: Die âzunehmende
Integration der Stadt in das Hochstift Paderbornâ, von
der Stadtregierung schlieÃlich akzeptiert, belieÃ dieser
zwar erhebliche HandlungsspielrÃ¤ume, wurde aber mit
einer bedeutendenAbschÃ¶pfung von Ressourcen durch
den FÃ¼rstbischof erkauft (S. 256-260).

Dem Autor ist eine in Argumentationsgang und Er-
gebnissen Ã¼berzeugende Studie gelungen. Sie dÃ¼rfte
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nicht nur den kÃ¼rzlich von seinem Doktorvater Frank
GÃ¶ttmann herausgegebenen FrÃ¼hneuzeitband der
neuen Paderborner Stadtgeschichte ergÃ¤nzen und teil-
weise modifizieren, sondern insbesondere in ihrem fi-
nanzgeschichtlichen Teil auch Ã¼berregional wahrge-
nommen werden. Was die politische Ebene und das Ver-
hÃ¤ltnis von Stadt und Landesherrn angeht, hÃ¤tten
die Resultate noch fundierter ausfallen kÃ¶nnen, wenn
die stadtgeschichtliche Literatur Ã¼ber die Paderbor-
ner hinaus weniger selektiv mit Blick auf das Finanz-
wesen berÃ¼cksichtigt worden wÃ¤re: EinschlÃ¤gige,
auch terminologisch weiterfÃ¼hrende Untersuchungen

werden nicht rezipiert (etwa Luise Schorn-SchÃ¼ttes
Studie Ã¼ber GÃ¶ttingen und die Bischofsstadt Os-
nabrÃ¼ck; von den zahlreichen VerÃ¶ffentlichungen
Heinz Schillings ist nur der erste Siedler-Band knapp
berÃ¼cksichtigt), und so bleibt denn auch die fÃ¼r die
Vormoderne problematische Terminologie der âSelbst-
verwaltungâ undiskutiert stehen. SchlieÃlich trÃ¼bt die
etwas flÃ¼chtig ausgefallene Endkorrektur die Lesefreu-
de an dem ansonsten klar und eingÃ¤ngig formulierten,
mit Tabellenanhang, Personen- und Ortsregister verse-
henen Band.
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